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K.1.29 JOHANNES PAUL II. 

Ansprache an das Exekutivkomitee des Internationalen Rates 
der Christen und Juden am 6. Juli 1984 

Die Reihe der römischeri Begegnungen des Papstes mit jüdischen bzw. christlich

jüdischen Delegationen setzte sich am 6. Juli 1984 fort, als Johannes Paitl II. das 

Exekutiv!(omitee des Internationalen Rates der Christen und Juden ( I CCJ) enipf'ing, 

dessen Generalsekretariat seinen Sitz im Martin-Buber-Hau.s, 6148 Heppenheim, 

hat. Die päpstliche Ansprache hat darin ein eigenes Profil, daß Johannes Paul II. eine 

Kurzcliarakteristik des' i,vichtigen Begriffs des „gemeinsamen geistlichen Erbes" 

bietet: 

Liebe Freu11de! 
Herr Präsident und Mitglieder des Exekutivkomitees des Inter11ationalen Christ
licl1-Jüdischen Rates! 
1. Ich danke Ihr1en, Herr Präsident, für die freundlichen Grußworte, mit denen Sie
mir soeben die Ziele, Aufgaben und Sorgen des Internationalen Cl1ristlich
Jüdiscl1en Rates vor Augen gestellt haben. Und ich danke auch Ihnen, den
l\tlitgliedern des Exekutivkomitees, für die Freundlichkeit, daß Sie anläJ31ich Il1res
Internationalen Kolloquiums, das nächste Wocl1e in Vallombrosa stattfinde11 soll,
den Papst besuchen wollten. Seien Sie willkommen in diesem Haus, wo die
Aktivitäte11 jener, die den Dialog zwischen Christen und Juden fördern und
persönlich darin engagiert sind, at1fmerksam verfolgt 11nd wärmstens ermutigt
werden. Denn nur durch eine solche Begegnung der Seelen 11nd Herzen, in der uns
u11sere Glaubensgemeinschaften und vielleicht auch andere Glaubensgemeinschaf
ten -, wie Sie es mit den1 Islam versucl1en - gegenseitig zugänglich werden, können
beide, Juden und Christe11, aus ihrem „reichen gemeinsame11 geistlichen Erbe"
(vgl. Nostra aetate, Nr. 4) Nutzen ziehen und es für ihr eige11es u11d das Wohl der
Welt frucl1tbar machen.
2. Ja, ein „reiches gemei11sames geistliches Erbe", das zuerst allen Christen u11d
allen Juden zur Kenntnis gebracht werden sollte und das nicht nur das eine oder
andere isolierte Element umfaßt, sondern ei11e solide, fruchtbare, reicl1e, gemein
same religiöse Erbschaft: den l\tlonotheismus; den Glaube11 an einen Gott, der sich
als liebender Vater der Menschheit a1111i1111nt, Abraham und die Propheten erwählt
und Jesus in die Welt gesandt hat; ei11 gemeinsames Grundmode ll für den
Gottesdienst und ein ge1neinsa1nes Bewußtsein von unserer auf Glauben gegründe
ten Verpflichtu11g gegenüber allen Männer11 und Fraue11 in Not, die 11nsere
,,Nächsten" sind (vgl. Lev 19,18a; Mk 12,31 und Parallelstellen).
Darum sind Sie so sehr an religiöser Erziehung auf beiden Seiten i11teressiert, damit
die Bilder und Vorstellu11gen, die jeder von uns vom anderen entwirft, wirklich frei
sind von Klischees und Vorurteilen, so daß sie die Identität des anderen respektie
ren und tatsächlich die Leute auf die schon erwähnten Begegnungen der Herze11
und Seelen vorbereiten. Auch der unverfälschte Geschichtsunterricht gehört zu
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Ihren Anliegen. Das ist nur allzu verständlich angesichts der traurige11 u11d 
verworrenen gemeinsamen Geschichte von Juden und Christen - einer 
Geschichte, die nicht immer korrekt gelehrt oder vermittelt wird. 
3. Außerdem besteht die Gefahr einer stets gegebenen und 1nancl11nal \Vieder
neuattflebenden Tendenz, Völker u11d Menschengruppen zu diskriminieren, wobei
einige emporgehoben, andere verachtet werden. Eine Tendenz, die gelegentlich
nicht vor der Ge\valtanwendu11g zurückschreckt.
Solche Tatbestände auszumachen und anzuprangern und gemeinsan1 Front gegen
sie zu machen, ist eine edle Tat und ein Beweis für unsere gegenseitige brüderliche
Verpflichttt11g. Man muß aber durch Erziehttng, besonders durch die· Erziehung
zum Dialog, solchem Übel an die Wurzel gehen. Das würde freilich nicht genügen,
\venn es nicht mit einem tiefe11 Wandel in  unserem Herzen, mit ei11er echten
geistliche11 Umkehr verbunden wäre. Das bedeutet auch, daß wir immer wieder die
gemeinsamen religiösen Werte beteuern und auf ei11e persönliche religiöse Ver
pflichtung in der Liebe Gottes, unseres Vaters, und in der Liebe aller Männer und
Frauen hinarbeiten (vgl. Dtn 6,5; Lev 19,18; Mk 12,28-34). Die Goldene Regel
haben, das wissen wir gut, Juden und Christen gemeinsa1n.
In diesem Zusammenl1ang 1nuß Ihre bedeutsame Arbeit mit der Jugend gesehe11
werden. I11dem Sie junge Christen und Juden zusammenbri11gen und ihnen
ermöglichen, miteina11der zu leben, zu sprechen, zu singen und zu beten, leisten Sie
einen großen Beitrag zur Schaffung einer neuen Ge11eration von 1vlännern u11d
Frauen, die sich füreinander und für alle interessieren und sorgen, die darauf
vorbereitet werden, anderen, die der Hilfe bedürfen, unabhängig von ihrem
Religionsbekenntnis, ihrer Volkszugehörigkeit oder ihrer Hautfarbe zu dienen.
Der Weltfriede wird auf diese bescheide11e, scheinba.r unbedeutende und
begrenzte, a111 Ende aber doch sehr wirksame Weise gebaut. Und wir alle sind
überall, Z\Vischen und innerhalb von Nationen, beso11ders im Nahen Osten, um den
Frieden besorgt.
4. Das gemeinsame Studium unserer religiösen Quellen ist ebenfalls ein Punkt auf
Ihrem Aktionsprogramm. Ich ermutige Sie, die wichtige .Empfehlung, die das
Z\veite Vatikanische Konzil in der Erkläru11g Nostra aetate Nr. 4 über „biblische
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und theologische Studien" gegeben hat, die die Quelle des „gegenseitigen Ver-
ständnisses t1nd der Achtung" sind, gut anzuwenden. Solche gemeinsam unternom-
1nenen Studien, die sich grundlegend von den früheren „Disputationen" unterschei
den, haben in der Tat die \Val1re Kenntnis jeder Religion und at1ch die freudige
Entdeckung des „gemeinsame11 Erbes" zttm Ziel, von dem ich anfangs sprach,
wobei stets die Würde des anderen sorgfältig beachtet wird.
Der Herr segne alle Ihre Bemühungen und vergelte sie Ihne11 mit der Seligkeit, die
Jesus ganz der Tradition des Alten Testaments entsprechend denen verheißen hat,
die Frieden stiften ( vgl. Mt 5 ,9; Ps 37 ,37).

Englischer Wortlaut in: I11segnamenti di Giovanni Paolo II. Vol. \1II, 2 1984 (Luglio
Dicembre), Vatikanstadt 1984, 30-32; Übersetzung aus: L'Osservatore Romano. Wochenaus
gabe in deutscher Sprache. Vatikanstadt, Nr. 3 vom 3. August 1984, 5. 
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